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penr unbesiegbaren Gott Mithras geweiht' Tiberrus

ãla.rdi.tt Romanius, Veteran, (stiftete das Bild des

Gotte$ gern und nachVerdienst'

Der Altar war dem Gott Mithras geweiht (vgl' zum

Mithraskult Nr. 179). Der persische Erlösungsgott

wircl hier mit dem Sonnengott Sol gleichgesetzt, wie

die Formel ,,D(eo) I(invicto)" bezeugt' Aus diesem

Grund finden sich auf den Schmalseiten des Steines

auch dessen Symbole, der Erdball und die Peitsche,

mit der er die Pferde des Sonnenwagens zügelte. Der

Mithraskult efreute sich vor allem beim Militär großer

Beliebtheit - auch die vorliegende W'eihung initiierte

ein Veteran. In der Nähe des Fundortes der Inschrift

þüdlich des Domchores) vermutet Ristow ein Kölner

Mithräum (Ristow 1974,15 Nr. 23). Ungewöhnlich

ist der Name des Dedikanten. Das Praenomen,Tibe-

rius, wird gewöhnlich nicht ausgeschrieben, und das

Nomen Gentile, Claudius, normalerweise nicht abge-

kürzt, vor allem wenn derVorname ausgeschrieben ist.

Romanius ist von der Form eher ein Gentilname als

ein Cognomen (das meist Romanus lautet, doch vgl.

CIL XIII 8612: M. Hilarinius Romanius).Vielleicht

hatte der Steinmetz Schwierigkeiten, seine abgekürzte

Vorlage ztt entziffern.

Dar.:2.Hàlfte 2.-3.Jh

Literatur:AE 1.969/70,442; Ristow Kölner Domblatt 30,

1.969, 192 f . : Ristow, Bulleti n 1'9 69, 807 f. ; Ristow, KJ 1 1,

1970,83 Nr.33 undTaf.26; Römerillustrierte 228 Nr.21;

SH Nr. 173; Schwertheim 18 Nr. 11b.

Nr.181 | Weihinschrift
Datenbank ID:793
Inv-Nr.:-
Galsterer 1975 Nr. 126

AO: verloren

FO: Köln; Deutz Kastell.Aus denTrümmern des 1583

zerstõrten Klosters; ohne genauere Angaben Wolf 1848,24.

Maße: unbekannt

Âltar.Auf den Schmalseiten links und rechts je ein

Fü11horn.

Deae Nehalen(niae) / fF]ríattius . lucun / di ' ffilius)
pro . se . et . suís / u(otum) . s(oluit) . l(ibens) '
nt(erito)

DE.& ISHA.EN
/RIATTIVS'IVCVN
DI. PRO . SE'T. SVIS

V.S.L.M

Der Göttin Nehalennia hat Friattius, Sohn des Iucun-
dus, für sich und die Seinen das Gelübde freiwillig
und nach Verdienst erfüllt.

Das Hauptverbreitungsgebiet der Nehalennia lag im
Scheldegebiet mit den beiden bekannten Kultplätzen

Domburg und Colijnsplaat (vgl.J. E. Bogâers, Numaga

19, L97 2,7 -1 1 u. J. E. Bogaers, Deae Nehalenniae, Ka-
talog Ausstellung Middelburg 197 I ; weiterhin zu Ne-
halennia: P. Stuart, Nieuws over Nehalennia, Zeelaná

6 / 2, 1.997, 41.-64;F Anderson, E. Groessens,The Black

Altars of Nehalennia, OMRO 7 6, 1'996, 729-1'38;wei-

tere Lit. bei Stuart 1997,63f.). Der (Jrsprung des Na-
mens ist wahrscheinlich indogermanisch und ent\Me-

der aus dem germ. ,,neu" (= Schift) oder dem germ.

,,nei" (= Führerin) abgeleitet. In jedem Falle deutet

der Name auf die Aufgabe der Göttin als sichere Ge-

leiterin der Seefahrer hin. In einigen Inschriften aus

Colijnsplaat ist er mit einem halben H geschrieben,

was wohl den germanischen Rachenlaut ,,-ch-" wie-

dergeben soll. Neben dem vorliegenden Nehalennia-

altar wurde in Köln ein weiterer gefunden, Nr' 182.

Beide sind heute verloren. Sie wurden 1583 aus den

Trümmern des Klosters Deutz geborgen. Dies bedeu-

tetjedoch nicht, daß sie ursprünglich auch dort aufge-

stellt waren. Das Heribertskloster scheint vielmehr zu

großen Teilen aus Material des konstantinischen Kas-

tells, welches wiederum bereits aus Steinen abgebro-

chener Gebäude, Spolien aufgelassener Tempel und

funktionslos gewordenen Weihinschriften errichtet

worden war, bestanden zu haben. Deycks beschreibt

den Stein als'Weihaltar mitje einem Füllhorn (Cornu-

copia) auf den Schmalseiten. Dies weist auf die funk-
tionaleVerbindung von Nehalennia und Fortuna hin.

Darstellungen der Göttin zeigen sie entweder stehend

oder thronend, mit den Attributen Schifßbug, was ihre

Funktion in der Seefahrt andeutet, oder Füllhorn und

Fruchtkorb - eine lkonographie, die von Matronen-

weihungen bekannt ist und die Poll'valenzvon eínzeI-

nen Gottheiten des germanischen Pantheon illustriert.

Die hervorstechendste Funktion der Nehalennia war
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D(eo) . I(wicto) . M(ithrae) / L(ucius) . Peruincius /
Sequens / u(otum) . s(oluit) .l(íbens) .m(erito)

Dem unbesiegbaren Gott Mithras. Lucius Pervincius
Sequens löste (damit) sein Gelübde freiwillig und
nachVerdienst ein.

Die kleine Statuette, von der sich nur die Basis mit der
Inschrift und der Rest des rechten Beines einer darge-

stellten Figur erhalten haben, war dem Gott Mithras
geweiht. Der aus Persien stammende Mithraskult mit
seinem Mysteriencharakter und seinen jenseitigen

Heilsversprechungen entwickelte sich zum bedeu-
tendsten orientalischen Kult der Römischen Kaiserzeit

und war auch in den Provinzen beliebt. Eine besonders

enge Verbindung bestand zwischen dem Mithraskult
und derVerehrung des Sol Invictus, so daß zahlreiche
'W'eihungen 

- wie auch die vorliegende - durch die

Formel ,,D(eo) I(nvicto) M(ithrae)" eingeleitet werden.
Der Gentilname des Dedikanten, Pervincius, ist im CIL
XIII häufig belegt. Er tritt nur im gallisch-germanischen
Raum auf und leitet sich vom Cognomen Pervincus ab

(vgl. 
'Weisgerb er 21,2 u. 237) . Das Cognomen Sequens

gehört der römisch-nrittelländischen Namensgruppe
an (Weisgerber 115; zumVorkommen von Sequens im
CIL siehe Kajanto 358).

Dat.: Ende 2.-3.Jh.

Literatur: N 224; Fremersdo{ 1.929,13 Nr.2; Schoppa

70 Nr. 110 undTaf. 90;Vermaseren II 51 f. Nr. 1023;

Schwertheim, Denkm. orient. Gottheiten, 16 Nr. 10d.

Nr. 180 | Veihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:.1.92

Inv.-Nr.: 69,7 4 $rnher 7 4, 400)

Galsterer 1975 Nr. 125

AO:Köln RGM
FO: Köln; südlich des Domchores, 1969. Schon bei
den Ausschachtungen für die neue Dombauhütte südlich

des Domchores wurden in der Schüttung über den

römischen Mosaiken zwei Kalksteinfragmente eines

Weihaltars gefunden.Von ihm sind der Inschriftsockel

und ein Seitenrelief erhalten. [...] Diese erste

Mithrasweihung vom Domhùge1, die in keinem

Fundzusammenhang stand, erscheint seit Ende August

[1969] in neuem Licht. Der zerstörte und verworfene
'W'eihestein fand sich nur erwâ 45 Meter entfernt von
einer Mauerbank, die bei den Ausschachtungen für die

Tiefgarage südlich des Dom-Sùdportals freigelegt wurde
und offensichtlich zu einem Mithräum gehörte (Ristow).

Nach Ristow 1.97 4, 1.5 Nr. 23 lag die Inschrift etwa 40 m
nordöstlich dieses Mithrâums, in dreiTeile zerbrochen.

Sie 1ag als Füllmateria1 in der Schüttung, die den

Höhenunterschied zwischen Niederterrasse und Rheinaue
seit dem frühen Mittelalter ebnete. Aus der Nähe, den-r

o. genannten Mithräum, stammen 3 weitere Altäre
(ohne Inschrift) aus der 2.Hálfte 2.-3.Jh., davon einer mir

einer ehemals farbig gefasten Mithrasgeburt.

Maße: 75,5 cm x 66 crn x 32 cm

Fragment eines Altars. Über der Inschrift atgebrochen.

Rechts und links Pilaster. Auf der linken Schmalseite

Erdball und Peitsche auf einem Rundaltar. Inschrift auf
der rechten Seite tief ausgeschlagen.

D(eo) . I(nuiao) . M(thrae) . S(oli) . s(am.m) /Tiberius .
Cl(audius) / Romaniu[s] / ueteranu[s] /5 l(bens . m(erito)


